
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806

Araber

urn:nbn:de:bsz:31-263093

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263093


46

dendem Waſſer begoſſen und alsdann mit den unterliegenden Filze aufgerollt , und mit
Stricken von Pferdehaar umwunden . Darauf ſetzen ſich ſo viele Leute , als da ſind , in
zwei Reihen auf die untergeſchlagenen Beine , nehmen den aufgerollten Filz zwiſchen ſich
und werfen denſelben einen um den andern wechſelweiſe auf die Knie , und von dem Knie
wieder auf die Erde . Nach einigen Stunden iſt die Wolle geſilzt . Man wickelt nun die
Rolle von einander und wirkt , ſo viel als es noͤthig iſt , die Wolle noch mit den Haͤnden
nach . — Außerdem verfertigen ſie ſich auch mancherlei Gefaͤße und ihre Waffen ſelbſt .
Letztere beſtehen in Spießen , Pfeilen und Bogen . Wohlhabende kaufen ſich Feuerge⸗
wehre .

geſetzter , als man es von einem ſolchen Hirtenvolke erwarten ſollte . Sie haben erblich
Fuͤrſten und ein Geſetzbuch in mongoliſcher Sprache , worin manche heilſame Verordnunge
freilich auch manches Sonderbare , enthalten iſt . Ihre Religion iſt lamaiſches Heidenthun
doch ſind auch viele getauft . Die heidniſchen Kalmuͤcken haben ihre Prieſter , welche d
Goͤtzendienſt beſorgen , und von den Gemeinden unterhalten werden .

Bei den Hochzeiten beſonders der Vornehmen , wird ſtark geſchmaufet . Die Ehr
werden unter mancherlei laͤcherlichen und aberglaͤubiſchen Ceremonien geſchloſſen. Verlo
bungen der Kinder geſchehen bedingungsweiſe nicht ſelten ſchon vor der Geburt . Der Brän⸗
tigam iſt verbunden , den Aeltern der Braut mehrere Stuͤcke Vieh zu geben , wogegen dieſe
ihre Tochter mit den noͤthigen Geraͤthſchaften fuͤr die neue Wirthſchaft ausſtatten . Die Viel⸗
weiberei iſt nach den Geſetzen unerlaubt , man kehrt ſich aber nicht daran .

Bei der Beerdigung der Todten finden ebenfalls beſondere Ceremonien ſtatt ; es wird
auch Vieh dabei geſchlachtet und tapfer geſchmauſet . Das Verhrennen der Leichname ge⸗
ſchieht nur mit der Klaſſe der oberſten Prieſter .
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Das Land , welches die Araber bewohnen , war ſchon in den fruͤheſten Zeiten beruͤhmt.
Wegen der Naͤhe von Palaͤſtina wird es in der Bibel oͤfters erwaͤhnt. Es ſchließt einen
Flaͤchenraum von etwa 55000 Quadratmeilen in ſich , wird in ſechs große Provinzen ge⸗
theilt und iſt an Witterung , Fruchtbarkeit ꝛc. ungemein verſchieden . Auſſer den urſpruͤng⸗
lichen Bewohnern ſind noch viele Kolonien von allerlei Nationen eingewandert und haben
ſich im Lande anſaͤßig gemacht . Die Araber ſelbſt kann man bequem in zwei Haufen
theilen . Ein Theil lebt in feſten Wohnplätzen , andere ſind Nomaden oder Beduinen .
Beide unterſcheiden ſich an Lebensart , Sitten , Charakter und Kleidungen ſehr von einan⸗
der . Von den erſtern iſt hier die Rede . — Dieſe Araber kleiden ſich beinahe wie die

Die politiſche Verfaſſung der Kalmuͤcken eben ſowohl als die religidſe , iſt zuſarmen⸗
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Laͤrken . Sie tragen weite Beinkleider , die bis auf die Knoͤchel herabreichen , darüber ein

Hemde , welches bei gemeinen Leuten weiß , bei vornehmern bunt iſt . Um daſſelbe binden

ſie einen farbigen oder geſtickten Guͤrtel , bei gemeinern iſt er auch wohl von Leder . In

dieſem Guͤrtel ſteckt ein breites ſcharfes Meſſer vorn vor dem Leibe , Der weite Oberrock
iſt bei Vornehmern mit Aermeln , bei geringern ohne Aermel . Der Kopf wird mit einer

Menge Muͤtzen bedeckt und dieſe werden mit einem weißen Tuche in Geſtalt eines Turbans

umwunden . In den Haͤuſern, wo die Laſt des Turbans unbequem ſeyn würde , legen ſie

denſelben ab , und behalten nur eine von den darunter befindlichen Muͤtzen auf . Die Fuͤſſe
haben bei den Vornehmern keine weitere Bekleidung als weite Pantoffeln von gelbem oder

Lergoldetem Leder . Am Guͤrtel hängt ein Roſenkranz , der ihnen beim Gebet dient . Das

Daar laͤßt man in einigen Gegenden abſcheeren , in andern lang wachſen . Der Bart ſteht
A dem Araber in großer Achtung , er wird nie geſchoren . Die Kleidung der Weiber be⸗

üht in weiten Beinkleidern und einem Hemde mit weiten Aermeln . Der Kopf und das

eſicht wird in einen großen Schleier gehuͤllt. Außerdem tragen ſie verſchiedene Zierrathen

Ringe u dergl . in Naſen und Ohren . Vornehme ſticken ihre Kleider mit Gold , tragen

Perlenſchnuͤre u . ſ. w. Richt nur alle Weiber , ſondern auch Mannsperſonen faͤrben ihre

Ragel blutroth , Haͤnde und Fuͤße aber braungelb . Auch durchſtechen ſie die Haut und

legen gewiſſe ätzende Dinge darauf , welche Flecken machen , die nie vergehen , und die ſie

fuͤr eine Zierde halten .
Die natörliche Farbe der gemeinen Araber in ebenen und heißen Gegenden iſt braun⸗

gelb , bei vornehmen und ſolchen , die in gebirgigen Gegenden wohnen , iſt ſie etwas weißer
und die Bildung des Geſichts ſchoͤner. Vornehme Frauenzimmer bekommt man faſt gar

nicht zu ſehen , und wenn ſie auch ausgehen , ſo ſind ſie ſo in Kleidern verhuͤllt , daß man

weder vom Geſicht noch von einem andern Theil ihres Koͤrpers etwas erblickt .

Die Wohnungen vornehmer Damen , z. B . die Harems der Scheiks , ſind zum Theil

prächtig geziert . Man ſteht darin koſtbare Tapeten , Sophas und anderes Hausgeraͤth .
Die Wohnungen der Maͤnner , ſelbſt der Vornehmen , ſind dagegen nichts weniger als koſt⸗

bar . Sie ſind gemeiniglich von Stein und haben ein plattes Dach . Der Fußboden iſt
mii Strohmatte belegt . Die Haͤuſer ganz geringer Araber ſind elende Huͤtten von Dattel⸗

baumzweigen und mit Strohmatten bedeckt . Den Fußboden halten die Araber ſehr rein⸗

lich . Wer ihn betreten will , muß vorher ſeine Stiefeln oder Pantoſſeln ausziehen .

Im Effen und Trinken ſind die Araber maßig . Der gemeine Mann trinkt Waſſer und

iht faſt nichts anders als ſchlechtes Brod von einer Hirſe gebacken , und mit Oel , Fett und

Kameelsmilch durchknetet . Dieſes Brod , welches die Geſtalt eines Kuchens hat , wird

nur halb gahr gebacken und gleich warm gegeſſen . Außerdem eſſen ſte noch Reiß , allerlei

Fruͤchte , Milch , Butter , Rahm u . ſ. w. Fleiſch wird in heißen Gegenden faſt gar nicht

gegeſſen , weil es die Saͤfte verdirbt , und der Geſundheit ſchaͤdlich iſt . Sie bedienen ſich

auch weder Meſſer noch Gabel beim Eſſen , ſondern bloß ihrer Finger . Statt des Tiſches
wird ein Tuch auf die Erde gebreitet , darauf ein Schaͤmel mit einer großen kupfernen ver⸗

zinnten Platte , und auf dieſelbe das Eſſen in kupfernen gut verzinnten Schuͤſſeln geſetzt .
Tahak und Kaffee ſind dem Araber unentbehrlich . Sie rauchen faſt immer , das Schnu⸗

pfen iſt nicht Mode ; dafuͤr kaͤuen ſie in einigen Gegenden die jungen Sproſſen einer ge⸗
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Tanne . Beim Sigten haben ſie verſchiedene Manieren . Wollen ſte recht bequem

ſitzen, ſo ſchlagen ſie die Schenkel kreuzweiſe unter ſich und ſetzen ſich darauf . Bei Tiſche
und in S eines Vornehmen knieen ſie auf die Erde oder den Sopha und ſitzen
auf den Hacken . Bei Beſuchen wird dem Gaſte Tabak und eine Laſſe Kaffee vorgeſetzt .
Will inan , daß ſich der Gaſt entfernen ſoll , ſo befiehlt man den 3ꝗ — Roſenwaſſer
und Raͤucherwerk zu bringen , jenes dem Gaſte in den Bart zu ſpritzen , mit dieſem ihm die

weiten Aermeln zu durchräaͤuchern . Wer nachher noch bleiben wollte , wuͤrde fuͤr grob und 2

unverſchaͤmt gehalten werden .

Ihre Religion , welche die muhamedaniſche iſt , verbietet ihnen zwar ſtarke , be käubenz“
Getraͤnke; allein im Geheim trinken ſehr viele nicht nur Wein und Branntuwein, womt

die in den Städten wohnenden Chriſten und Juden handeln , ſondern auch noch ein and⸗
res weinartiges Getraͤnk, daß ſie Buſe nennen .

Was die Gemuaͤthsart der Araber betrifft , ſo laͤßt ſich daruͤber manches Vorthell⸗
hafte und manches Nachtheilige ſagen . Der Araber iſt mehr als andere Drientaler zut

Ernſthaftigkeit geneigt . Tanz und Muſik haͤlt er fuͤr unanſtaͤndig . Zum Zeitvertreibe ubt

man ſich im Lanzenkampfe und andern Gefechten . Sie lieben Geſellſchaft und verſammeln

ſich daher gern auf Maͤrkten deren in Arabien eine Menge gehalten wird . Ehemalige
Reiſende ſchildern die Araber als Heuchler , Betruͤger und Räuber . Nieubuhr hatte

nicht Urſache ſich uͤber ſie zu beſchweren . Zwar fand er einige von jener Gemuͤthsart , aber

von einigen auf die ganze Nation zu ſchließen , wuͤrde hoͤchſt unbillig ſeyn . Sie haben eine

hohe Meinung von ſich als Muslemins , und halten es fuͤr eine große Schande , als ſolche

jemanden10 betruͤgen. Ihre Gaßffreundſchoftiſtt ſeit den aͤlteſten Zeiten berühmt, und fle
uͤben diefe Tugend noch bis auf den heutigen Tag eben ſo aus , wie ihre Vorältern . Wie

wohlthätig dieſe Sitte in einem Lande iſt , wo man nichts von Gaſthoͤfen weiß , erfahren
alle Reiſende , die ohne dieſelbe ſchlechterdings nicht fortkommen könnten . In Stäͤdten und

Doͤrfern findet man oͤffentliche Häuſer , die Karavanſerais heißen , worin Reiſende , aus wel⸗

cher Gegend und von welcher Religion ſie auch ſeyn moͤgen, umſonſt aufgenommen werden .

Wollen ſte ſich mit der gewoͤhnlichen Koſt der Araber begnuͤgen , ſo brauchen ſie auch dafuͤr
nichts zu zahlen . Ueberdies noͤthigen die Arüber , wenn man zu ihnen kommt , jeden , er

mag Chriſt oder Muhamedaner , vornehm oder 558189 ſeyn , zu Tiſche , wenn ſte eſſen,
und theilen ihm herzlich gern das Wenige mit , was ſie haben .

Von der Rachſucht der Araber machen die aͤltern Reiſebeſchreiber eine furchtbare
Schilderung ; allein ſie iſt weder ſo heftig , noch ſo allgemein und unbezaͤhmbar, als man

vorgibt . Auf Ehre halten ſte nach ihren Begriffen freilich viel , beſonders ſind ſte eifer⸗

fuͤchtig auf die Ehre und Keuſchheit ihrer Frauen und Toͤchter , und wachen mit der groͤß⸗
ten Sorgfalt daruͤber . Iſt dieſe verletzt worden , ſo ſuchen ſte ihre Rache durch das Blut

des Weibes oder nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde auch wohl mit dem Blute des Verfuͤh⸗
rers zu befriedigen , und ruhen nicht eher , als bis ſie ihren Zweck erreicht haben . Indeß
ſoll dieſe Gewohnheit auch ihre Ausnahmen leiden , und man ſagt , daß wenigſtens in eini⸗
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gen Gegenden zugefuͤgte Beleidigungen der Art ſehr leicht mit Geld koͤnnen abgekauft

werden .

Das weibliche Geſchlecht lebt , wie faſt durchgäͤngig im Morgenlande , in einem hohen

Grade von Unterthaͤnigkeit . Weit entfernt , daß Maͤnner den Weibern Ehrerbietung er⸗

weiſen ſollten , muͤſſen dieſe vielmehr auf eine ſehr auffallende Weiſe den Mannsperſonen

ihre Ehrfurcht zu erkennen geben . Dies geſchieht ſchon dadurch , daß ſie nicht in Geſell⸗

ſchaften der Manner kommen duͤrfen; noch mehr aber dadurch , daß ſte den Maͤnnern , we⸗

nigſtens den vornehmern , die Hände , den Arm , ja ſogar kniend die Fuͤße kuͤſſen muͤſſen.

Bei Verheirathung wird gewoͤhnlich auf Vermoͤgen geſehen . Der Vater uͤberläßt ſeine

1Fochter einem Beguͤterten am liebſten , weil ihm dieſer mehr fuͤr ſeine Tochter geben kann ;

och weiß man auch Ausnahmen und Beiſpiele , daß ein reicher Vater ſeine Tochter einem

men Manne gab. Die Kinderzucht iſt das Gegentheil von der europaͤiſchen . Mehrere

hre lang bleibt der Knabe im Harem unter den Weibern , und genießt keinen Unterricht .

achher wird der Knabe , wenn der Vater vernünftig genug und reich iſt , zu Hauſe von

iem Hauslehrer im Leſen , Schreiben , Rechnen , in der Religion ꝛc. unterrichtet . Sonſt

abt es auch Schulen , wohin die Kinder geſchickt werden . In groͤßern Staͤdten ſieht man

dergleichen auf oͤffentlichem Markte , wie Buden aufgeſchlagen . Die Knaben ſttzen hier

oͤffenilich am Pult , leſen laut , ſchreiben und rechnen , ohne vom Marktgetoſe geſtoͤrt zu

werden . In einigen großen Staͤdten hat man außerdem auch hohe Schulen , wo die höͤ⸗

hern Wiſſenſchaften getrieben werden , in welchen ſie aber nicht weit kommen . Dichtkunſt

wird unter ihnen hochgeſchaͤtzt ; ſte beſteht aber faſt blos in Reimen . Mathematik und

Aſtronomie ſind bei ihnen im klaͤglichen Zuſtande . Sie theilen zwar den Tag in 24 Stun⸗

den , allein es herrſcht in der Eintheilung der Stunden , der Monate u. ſ. w. eine große

Verwirrung , die denn auch natürlich bei der Feier ihrer Feſte ſichtbar wird . Von gehei⸗

men Kuͤnſten ſind ſie große Verehrer , und haͤngen uͤberhaupt ſehr am Aberglauben . In

der Arzneykunde ſind ſie hoͤchſt unerfahren , brauchen ſie aber nicht ſonderlich , da ihre maͤ⸗

ßige und einfache Lebensweiſe wenig Krankheiten zulaͤßt. Gegen diejenigen Krankheiten ,
von welchen ſie bisweilen befallen werden , wiſſen ſie allerlei Hausmittel und nicht ſelten

mit dem beſten Erfolge anzuwenden . Die fuͤchterlichſte Krankheit unter ihnen iſt der Aus⸗

ſatz , der ſich in drei verſchiedenen Graden zeigt . Die Merkmale dieſer ſcheußlichen Krank⸗

hriten ſind zuerſt gewiſſe weiße und braune Flecke im Geſichte , Laͤhmung der Glieder , von

denen nach und nach einige abfallen . Der Odem eines Ausſaͤtzigen iſt unausſtehlich , und

fuͤr andere anſteckend . Unter den färchterlichen Qualen ſtirbt der Menſch beim Ausſatze

langſam hin . Man ſucht dieſem Ulebel auf alle Weiſe , beſonders dadurch vorzubeugen , daß

man die Kranken von den Geſunden gäaͤnzlich abfondert . Damaſeus und die daſige Ge⸗

gend ſteht im Orient in dem Rufe , daß dort die Ausſaͤtzigen geneſen . Daher ſchickt man

auch dieſe Unglͤcklichen von allen Orten haͤufig in das Hoſpital nach dieſer Stadt . Sie

reiten duf Maulihieren und Eſeln , oder ſitzen vielmehr in einem Stuhl , den man an dem

Thiere befeſtiget . Hinte her in einer anſehnlichen Entfernung geht ein Mann , der daſuͤr

gut belohnt wird , und ruft den Voruͤbergehenden zu : „ Dies iſt ein Ausſaͤtziger !“ wodurch

denn jeder bewogen wird , ſich entfernt zu hallen . Im Hoſpital werden dem Kranken von

ates Heft . G



außen Almoſen gegeben , aber weiter wird nicht fuͤr ihn geſorgt . Er mu U

einer muß dem andern helfen . Damit keiner entfliehen und andere in 188
koͤnne , wird Wache hingeſtellt . Das Thier , worauf der Patient ankam , agt

Freie und ſchlaͤgt es todt ; die Sachen, welche der Kranke auf der Reiſ ſn ,
werden verbrannt.

Kuͤnſte und Handwerke werden zwar unter den Arab
5

mit den euroßaiſchen in gar keinen Vergleich .
ern

n gettichen, f4 kommen aber
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